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TIEFE GEOTHERMIE

Wärme aus dem
Bauch der Erde

D/'e ßas/er
T/efbo/iran/age

Energie handelt, die unabhängig ist von Tages-

zeit, Jahreszeiten und Klima. Sie ist nach Bedarf

steuerbar, braucht wenig Platz und belastet die

Umwelt kaum. Perspektiven sagen für die

Schweiz eine CO^-Minderproduktion von

40 000 Tonnen im Jahr voraus. Mittelfristig
könnte damit die Abhängigkeit von fossilen und

nuklearen Energien weltweit beträchtlich ver-

mindert werden. Die Schweiz könnte eine fort-

schrittliche Technologie und hoch stehendes

Know-how exportieren. Europa engagiert sich

bereits in der tiefen Geothermie mit dem Bau

der Anlage von SouItz-sous-Forêts im Elsass, die

ihren Betrieb noch dieses Jahr aufnehmen wird.

«Nach Basel hoffen wir weitere Projekte ver-

wirklichen zu können», sagt François-David

Vuataz, Projektleiter Geothermie und Ober-

assistent an der Universität Neuenburg, Vize-

Präsident der Schweizerischen Vereinigung für
Geothermie und Mitglied des Projektkomitees

DHM Konsortium. «Genf hat bereits einen

Standort bestimmt.»

Das erste tiefe Geothermieprojekt in Basel

wird vor allem thermische Energie produzieren,

«womit wir seine Machbarkeit nachweisen

wollen». In Zukunft steht jedoch die Produktion

von Elektrizität im Vordergrund: «Damit entfal-

len die mit der Umgebung verbundenen Trans-

portprobleme», unterstreicht Markus O. Häring

und verweist auf zahlreiche Versorgungsbetrie-

be und weitere Städte, die sich für DHM inte-

ressieren.

In Basel soll die neue einheimische
Energiequelle genutzt werden.

In Basel zeigt die Messlatte -2755 Meter. Diese

Tiefe hat die Sondierbohrung des Projekts

Deep Heaf M/rang (DHM) erreicht. Es handelt

sich um ein ehrgeiziges Vorhaben auf dem Ge-

biet der tiefen Geothermie, das 1996 in Otter-

bach/Kleinhüningen, dem Hafen von Basel, be-

gann. Ziel: umweltschonende Nutzung der Erd-

wärme durch Umwandlung in thermische und

elektrische Energie in einer geothemischen
Zentrale an der Oberfläche. «Mit etwas Opti-
mismus sollte der Betrieb Ende 2009 aufge-

nommen werden können», hofft Markus O.

Häring, Verantwortlicher des Projekts und Di-

rektor des Schweizer Unternehmens Geofber-

ma/ Exp/orers Lfd. mit Sitz in Steinmaur (ZH).

Bedingungen. Das Prinzip des DHM oder des

«heissen, geklüfteten Gesteins» besteht darin,

einen Wärmetauscher in grosser Tiefe in einem

festen, absichtlich geklüfteten Gestein einzu-

richten. In Basel dürfte das Bohrloch eine Tiefe

von 5000 Metern erreichen. Unter grossem

Druck wird kaltes Wasser eingespritzt und durch

das Loch zu einer Stelle geführt, wo der Fels

bereits Temperaturen gegen 200 Grad erreicht.

Der Wasserdruck öffnet die bestehenden Klüf-

te im Gestein. Das Wasser zirkuliert in dem

entstandenen Reservoir, erwärmt sich und wird

durch eine oder mehrere andere Bohrungen

(«Produktionsbohrungen») zurückgefördert.
Das Wasser muss unter Druck gehalten wer-

den, damit es bei diesen hohen Temperaturen

nicht verdampft. Sein Wärmeinhalt wird an der

Oberfläche an einen zweiten Kreislauf abgege-

ben und in der geothemischen Zentrale mit-

tels Dampfturbine und Generator in Strom und

Prozesswärme umgewandelt, Damit können

Wohnhäuser in der Umgebung mit Elektrizität

und Wärme versorgt werden.

«Die Eigenschaften des hier vorkommenden

kristallinen Granits sind ausgezeichnet»,

schwärmt Markus O. Häring. «Aber die Qua-

lität des Gesteins ist nicht die einzige Bedin-

gung für ein Projekt dieser Grösse. Im vorlie-

genden Fall spielten eine bestehende Fernwär-

meanlage und der vorhandene politische Wille

eine wohl noch wichtigere Rolle.»

Die Industriellen Werke Basel verfügen über

das notwendige Netz, und die Regierung des

Halbkantons Basel-Stadt befürwortet eine um-

weltfreundliche Energieversorgung. Im August

2003 stimmte die Kantonsregierung dem Pro-

jekt DHM zu und schlug einen Investitionskre-

dit von 40 Millionen vor. Der wird von der

Energiekommission des Grossrats einstimmig

unterstützt und kommt in der Junisession 2004

zur Abstimmung. Der Betrag entspricht der

Hälfte der Gesamtinvestitionen von 80 Millio-

nen Franken. Die andere Hälfte des Budgets ist

für den Bau der geothemischen Zentrale und

die Fertigstellung des Verteilnetzes bestimmt.

«Am Bohrkopf rechnen wir mit 30 MW ther-

misch», erklärt Markus O. Häring. Die Energie-

Produktion an der Oberfläche erreicht 20 MW

thermisch und 4 MW elektrisch, womit in der

Region Basel 5000 Haushalte mit 5trom und

Heizenergie versorgt werden könnten. «Wir

werden etwa 1 MW Elektrizität benötigen, um

das System zu betreiben und damit drei MW

ins Netz einspeisen können», rechnet der Pro-

jektverantwortliche vor.

Perspektiven. Als nächste Etappen folgen die

Abteufung von drei Bohrungen in 5000 Meter

Tiefe. «Sobald die Kredite gesprochen sind, be-

ginnen wir mit der ersten Tiefbohrung.» Der

Direktor der Geotberma/ fxp/orecs Lfd. erwar-

tet diese Bohrung «mit etwas Glück» im Janu-

ar 2005 und den Betriebsbeginn Ende 2007.

Das Basler Projekt hat sich allerdings wegen

mangelnder Unterstützung durch die Eidgenos-

senschaft verzögert. Das Parlament hat die Mo-

tion Riklin für die Förderung der geothermi-
sehen Stromerzeugung und Wärmenutzung
noch nicht behandelt, obschon es sich um eine

einheimische, saubere, nahezu unerschöpfliche

Markus
O. Här/'ng
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